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allgemeine

Otötttt bet fdjtDetjertfdjen Wtmee.

Der Sdjtutt}. Piltt8rjettfdjrift XLII. SttljtjOttfj.

fSafel. 12. Oluguft 1876. Nr. 39.
©rfdjemt in to3djetttlt<JHen Wummern. Set SßreiS fcer ©emefter ift franfo burcfj bte ©djtoeij ffr. 3. 60.

£.. Stellungen toerbert birelt an „SSrnna Ädjmabt, 3Jtrlft9Sbiid)ljanMima in Safel" abrefftrt, bet Settag toitb Bei ben

auSroärttgen Slbonnenten burctj WacHnaBme erHobert. 3m Stuälanbe nehmen alle SudjBanblungen SBefteUungen an.

ä3erantfoortIidjer Webaftor: SRajor bon ©Igger.

SJttljaTtt STle Dffenftoe fce« ©eneral« SBrfanb gegen ®ifor« unb fcer Uebcrfatt »on ©.röpagmj. Woocmber 1870. (§ortf.) —
Surn elfcgencfftfdjen ©djüfcenfefte. — Jpofce: ©fe tHcorettfdj'tafttfdjen Sffitntcrarbeftcn fcer SEruwenoffijfere. — ©(fcgcnoffcnfdjaft:

©entralfeft be« etbgenöffifdjcn UntcrofPjiet«»S8ere(n« fcen 26, 27. unfc 28. Sluguft 1876 fn SBafel. Siteiatut. ©rüneung einer

<E>frijtcn«*SB(bliotHcf. ©fne ©iHenfung bc« Dberft SWcrian. — 3lu«Ianb: DcfterrefcH: gclbau«rüftung. — ©predjfaat: ©ntgegnung

auf bie ©infentung fce« SanfcweHrHauytmann« G. H. tn Wr. 27 fciefe« Statte«.

Sie ©ffenjibe be§ ®enera(§ SBrianb geßen

©ifoi'8 ttnb ber tteöerftttt bon Etrepagny.
»Jobembet 1870.

Ärleg«Hfftorffdj=taftffd)e ©tufcte oon 3. ». © c r 1 b a.

(§teju eine Äarte.)

(gortfefcung.)

Ueber ble Sefdjaffenteil ber Äöniglid) ]ää)*
f i f d) e n Sruppen tjaben roir nidjt piel Ijinjuju*
fügen, naa)bem ber Sefer erfahren ljat, baf} fie ben

preufjifdjen Sruppen In SBejug auf Wanötmrfäljigs
feit, tntlttärtfdt)e Sluäbilbung unb <5d)iefjferttgfeit

uotlftänbtg ebenbürtig ftnb.
SBon genannten (gigenfdjaften fönnten ftd) bte

breufjen in ben für bte ©aäjfen glänjenben @e*

fedjten con ©itfdjin unb Äöniggräfe, unb biegran*
jofen in ber ©äjlaäjt bei ©raoelotte überjeugen.
<5tefjen bte ©adjfen in SBejug auf itjre militärifeben
gigenfdjaften ben ^reufjen ganj gleid), fo überragen

fie biefelben bei SBeitem in Sejug auf iljre (St)a=

rafter=<5igenf ctjaften. SDer <£ad)fe roeifj ftd) überall

burd) fein einfadjeä SBefen unb feine iljm ange=

borene ©utmütljigteit rafd) beliebt ju madjen, um
fo meljr ift ju bef lagen, bafj bie bei Etrepagny
— allerbtngä burd) eigne ©djulb — com geinbe
übel jitgeridjtete Slbtbetlung eine tjödjft bebauerlidje

Sluänafme oon ber SJtegel madjte unb fia) ju Sluä*

fdjreitungen Einreißen liefj, bie felbft bie SBatern

Ijatten ftauneu madjen, roie ber SSerfaffer beä

La guerre dans l'ouest fagt.
SDaä fäd)flfd)e Offijiercorpä ljat fid) oon jetjer

burd) taftifdje Äenntniffe unb große mtlitärifdje
Sßegabung »ortljeilljaft in ber beutfdjen Slrmee auä=

gejeidjnet, uub feber tjöljere fädjfifdje Offijier roirb
einen il)m auf bem ©ebiete beä fleinen Äriegeä ge=

rootbenen Auftrag geroifj tabelloä auäjufübren roiffen.
SDer Äommanbant beä SDetadjementä oon Etrepagny,
ein glänjenber unb an Sltterpdjfter ©teile prote=

girier Offijier, madjt oon biefer allgemeinen S§a^

rafteriftif feine Sluänaljme. SDafj er berg unter=

neljmenben ©eneral SBrianb in fläglidjer SBeife

unterliegen mußte, t)at roaljrfdjeinlid) feinen ©runb
in aüjugrojjer $Berad)tung beä alä nidjt ebenbürtig
angesehenen ©egnerä unb einer barauä entfprunge-

nen urfb nidjt ju redjtfertigenben ©orgloftgfeit.
SBenigftenä roiffen roir auä einer auä ber 9<tor=

manbte erhaltenen SßrtoatsWittlJetlung, bafj ble

Ferren Offijiere beä SDetadjementä, anftatt fid) in
ber falten SJtooembemadjt um iljre 33orpoften ju
fümmern, retdjlid) im roarmen Socale foupirt
Ijatten, unb roie eä im SSriefe roeiter Ijeifjt:

„que les chefs avaient mis en rßquisition
„les pianos de la localis et fait de la
„musique jusqu'a une heure tr£s-avanc£e."

SDem fei roie iljm motte, baä in Etröpagny uub
Thilliers-en-Vexin jur Offenftoe gegen bie Slnbette

oerfammelte fäd)fifa)e SDetadjement beftanb auä gut
oerpflegten, trefflitt) gefdjulten, oorjüglid) biäcipli=
nirten unb ftegeägemiffen Äerntruppen erften fRan*

geä, gefüfjrt »on intelligenten unb braoen Offi=
jieren, beueu in ber oerpngnißootten SJtadjt metjr
alä eine ©elegenheit toetben fottte, groben ir)rer
perfönlidjen 23raoour abjulegen.

SBie fat) eä bagegen mit bem franjöfifdjen
(5 orpä auä, meinem bie Slufgabe rourbe, biefen

formibabeln ©egner anjugreifen unb ju fdjlagen

— unb roeldjeä ilju fdjlug?
aSefanntltd) ejriftirte in btefer $eriobe beä gelb*

jugeä in ganj granfreid) feine eigent
lid)e Slrmee meljr. $n aller (Sile roaren Offi»
jiere unb Wannfdjaften aller Slrt jufammengerafft,

um bte 5R'eu=gormationen ber 4. SD epot 23 a*
taillone, bie fogenannten Warfd)=Sataitlone
alä ben Äern ber jefeigen gelVSIrmee, bie 3JJo

bilen unb bie greicorpä in'ä Seben ju rufen,

^m (Sorpä beä ©eneralä 23rianb befanben fid)

Struppen aller 3 Äategorien.
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Die Offensive des Generals Briand gegen

Gisors nnd der Ueberfall bo« Ltr«p»zuv.
November 187«.

Kricgshistorisch-takttsche Studie »vn I. ». S c r i b a.

(Hiezu eine Karte.)

(Fortsetzung.)

Ueber die Beschaffenheit der Königlich
sächsischen Truppen haben wir nicht viel hinzuzufügen,

nachdem der Leser erfahren hat, daß sie den

preußischen Truppen in Bezug auf Manövrirfähigkeit,

militärische Ausbildung uud Schießfertigkeit

vollständig ebenbürtig sind.

Von genannten Eigenschaften konnten stch die

Preußen in den für die Sachsen glänzenden Ge-

sechten von Gitschin und Kôniggrâtz, und die Franzosen

in der Schlacht bei Gravelotte überzeugen.

Stehen die Sachsen in Bezug auf ihre militärischen
Eigenschaften den Preußen ganz gleich, so überragen
sie dieselben bei Weitem in Bezug auf ihre
Charakter Eigenschaften. Der Sachse weiß sich überall

durch sein einfaches Wesen und seine ihm
angeborene Gutmüthigkeit rasch beliebt zu machen, um
so mehr ist zu beklagen, daß die bei Wr-ZpsZn^
— allerdings durch eigne Schuld — vom Feinde
übel zugerichtete Abtheilung eine höchst bedauerliche

Ausnahme von der Negel machte und sich zu
Ausschreitungen hinreißen ließ, die selbst die Baiern
hätten staunen machen, wie der Verfasser des

Hi» guerre dans l'ouest sagt.

Das sächsische Ofsiziercorps hat sich von jeher
durch taktische Kenntnisse und große militärische
Begabung vortheilhaft in der deutschen Armee
ausgezeichnet, und seder höhere sächsische Ofstzier wird
einen ihm auf dem Gebiete des kleinen Krieges
gewordenen Auftrag gewiß tadellos auszuführen wissen.

Der Kommandant des Détachements von Mrepagnz?,
ein glänzender und an Allerhöchster Stelle prote-
girter Offizier, macht von dieser allgemeinen Cha¬

rakteristik keine Ausnahme. Daß er deut

unternehmenden General Briand in kläglicher Weise

unterliegen mußte, hat wahrscheinlich seinen Grund
in allzugroßer Verachtung des als nicht ebenbürtig
angesehenen Gegners und einer daraus entsprungenem

uitd nicht zu rechtfertigenden Sorglosigkeit.
Wenigstens wissen wir aus einer aus der
Normandie erhaltenen Privat-Mittheilung, daß die

Herren Ofsiziere des Détachements, anstatt sich in
der kalten Novembernacht um ihre Vorposten zu
kümmern, reichlich im warmen Locale soupirt
hatten, und wie es im Briefe weiter heißt:

«cjus les «Kels »vsleut, mis en röcjuisitiou
„les pianos 6e I» loosiitö et lait, âe I»
„musiczue ^juscju'» urie Keurs tr6s-s,vano-Se."

Dem sei wie ihm wolle, das in LtrspsZn? und
IKilliers-eQ-Vexiu zur Offensive gegen die Andelle

versammelte sächsische Détachement bestand aus gut
verpflegten, trefflich geschulten, vorzüglich disciplinirteu

und siegesgewissen Kerntruppen ersten Ranges,

geführt von intelligenten und braven

Ofsizieren, denen in der verhängnißvollen Nacht mehr
als eine Gelegenheit werden sollte, Proben ihrer
persönlichen Bravour abzulegen.

Wie sah es dagegen mit dem französischen
Corps aus, welchem die Aufgabe wurde, diesen

formidabeln Gegner anzugreifen und zu schlagen

— und welches ihn schlug?

Bekanntlich existirte in dieser Periode des

Feldzuges in ganz Frankreich keine eigentliche

Armee mehr. Jn aller Eile waren Ofsiziere

und Mannschaften aller Art zusammengerafft,

um die Neu-Formationen der 4. Depot-Bataillone,

die sogenannten Marsch-Bataillone
als den Kern der jetzigen Feld-Armee, die

Mobilen und die Freicorps in's Leben zu rufen.

Im Corps des Generals Briand befanden stch

Truppen aller 3 Kategorien.
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SDie4. SBataillone ber SDepotä, bie Warfdj*
SBataillone, beftanben auä Wannfdjaften ber

seconde portion beä Äontingentä, b. I). auä jungen
©olbaten, bie längftenä einige Wonate gebleut
Ijatten unb beren militärifdje Sluäbilbung baljer nur
eine tjödjft oberffädjlidje unb mangelhafte fein fönnte
unb roar,

SDaä Unteroffijier* unb Offtjter^Sorpä btefer 93a»

taittone, an Quantität fdjon gänjlid) ungenügenb,
lief) an Oualität Sltteä ju roünfdjen übrig.

Wit einigen wenigen, aber glänjenben Stuäuatj*

men, feljen roir in ben [Reiben ber Offtjiere elje»

malige .äafjlmeifter (officiers comptables), bie

nom praftifdjen SDienft nidjtä oerftefjen unb tyeh*

fiouirte (officiers en- retraite, la plupart fati-
guös ou meme us6s par le Service), roeldje bei

SBeginn beä gelbjugeä roieber in aettoen SDienft

getreten unb ju ben SDepotä gefefet roaren.
©ie SBeroaffnung btefer Warfa)-SBataillone roar

atterbingä gut, allein roaä nüfet baä auägejeidjnete

@ljaffepot=®eroeljr, roenn bem ©olbaten bie ©idjer*
Ijeit unb Hebung im ©ebraudje beäfelben mangelt!!

©o roar bie franjöfifdje Äerntruppe im SRo>

»ember 1870 befdjaffen unb ber ©eneral SBrianb

befaß ju,feiner Offenfio=Operatton ein ganjeä
SB a 1 a i 11 o n btefer Äerntruppe!

SDte 2. gormation fetter J^eit, bie fogenann*
ten Wobilen, befanb ftd) in jeber §inftdjt in
jammeroottem Suftanbe. Sffienn bie Ouantität ben

Sluäfdjlag Ijätte geben fönnen, fo roäre bie Sage

granfreidjä nidjt fo oerjroeifelt geroefen, benn baä

SDefret ©ambetta'ä com 2. SRooember bradjte mit
bem Slufgebot en masse Seute genug unter bie

galjne. Slber biefen unglücflidjen ©djladjtopfern
fetjlte eä an Sltlem, roaä nöttjig ift, um nur mit
einigermaßen Sluäfidjt auf (Srfolg bem geinbe im
©efedjt entgegen treten ju fönnen. SDer gute SBille

roar ba, benn ^ebermann, ber SReidje roie ber Slrme,
ber ©täbter rote ber SBauer, ber intelligente rote
ber GStnfältige, beeilte fid), bem bebrofjten SBater*

lanbe fein SBlut ju opfern, bte ©leidjljett ber franjö*
fifdjen, roaffenfäfjigen Sugenb oor ber ©efaljr roar
geroifj feine ©fjimäre. SRur in biefer SBejieHung

fönnen bie Wobilen mit ber beutfdjen Sanbroeljr
Derglidjen roerben; jeber anbere SBergleicf) ift un*
ftattfjaft unb rourbe non gänjlidjer Unfenntnlß ber

SBerbältniffe jeugen.
SDen Wobilen beä ©eneralä SBrianb feljlte eä,

roie überall in granfreid), an Sluärüftung, SBe<=

roaffmtng unb Sluäbilbung. Cbrooljl ber in ber
SRormanbie befetjligenbe ©eneral ©ftancelin bie

Organifation ber Wobilen mit großer ©nergie be*

trieben unb ben ©tanb btefer Wilijen für baä

SDepartement ber ©eine=,3nf6rieure ©nbe SRooember

auf ca. 15000 Wann (in 3 Segionen ttertljetlt)
gebtadjt ljatte, fo famen bie meiften ber formirten
SBatatttone bod) erft in jroölften ©tunbe auf bem

Äriegäfdjauplafe an unb fdjafften bann meljr
Saft unb ©orge alä SRufeen.

SBiele SBataittone Ijatten feine Offtjiere ober au§
iljren SReüjen ©eroäljlte, anbere famen mit SBaffen
oljne Wttnition ober mit nidjt paffenber Wunitiott

(j. SB. Sßicfel--®eroeljre (fusils a piston) mit We*

tatt=spatronen), roieber anbere ijatten, ftatt beä

S£ornifterä, einen einfadjen leinenen ©acf mit iljren
©ffecten über bem SRütfen fjängen unb glichen eljer
einer Struppe Sluäroanberer, alä Solbaten.

SDie Uniform beftanb im Slügemeinen auä

einer einfadjen Wüfee unb SBloufe oon blauer Sein*

roanb mit 2 ©alonä oou rotljer Sffiotte auf ben

SHermeln. *

SDie 93 e ro a f f n u n g roar ein ©emifd) aller
möglidjen unb unmöglichen ©eroeljre, oott guten
Wiuie=S8üd)fen unb Gfjaffepotä biä Ijinab ju jenen
geuerroljren, mit benen fpeculatioe Äaufleute bie

Sieger an ber afrifanifdjen Äüfte ju beglücfeu

pflegen.
SBorljerrfdjenb roar baä fusil ä piston, aber ba§

SBorljanbenfein ber übrigen ©tjfteme, roeldje bie

großen ©täbte (u. 31. SRouen unb §>äore) iljren
Wobilen gegeben Ijatten, madjten baä Witfütjren
oott SReferoe--Wunition faft unmöglid).

SUfjnlidj roie mit ben ©eroefjren, falj eä mit ben

neu angefdjafften Äanonen auä, bie eine fövmlidje
Wufterfarte oon ©nftemen repräfentirten. — ©ie
reidjen ©täbte SRouen unb £äore, Wunicipalität
unb Sßvioate, Ratten einige SHrmftrong* unb Sffiit»

roorttj=SBatterien aufftetten fönnen. ©s genügt aber

nidjt allein, bie ©efdjüfee ju befifeen, fonbern man
muß fte aud) ju gebrauchen oerftefjen. — Sffiir

bürfen — ofjne oon ber Sffiafjrljett roeit abjuroeid)en

— geroiß behaupten, baß bie neugefdjaffeue Slrtillerie
ber Wobilen bem ©egner nidjt attjugroßen ©djaben
oerurfadjt l)at.

SBon Sluäbilbung fönnte bei ben Wobilen
um fo roeniger bte SRebe fein, alä bte Sffialjl ber

Offtjiere nidjt im ©eringften nad) militärifdjen
SRücffidjten erfolgte, ©in guter politifdjer Äampf*
fjafjn mußte oljne roeitereä aud) ein guter §aupt=
mann ober SBataittonä-Äommanbant fein; foldje
©lemente finb aber tjeutjutage jur güljrung iljrer
Sruppe unbraudjbar unb am roenigften fäfjtg,
beutfdje Äerntruppen jtt fdjlagen. granfreid) fjat
feinen bamalä begangenen getjler fdjroer gebüßt —
aber aud) erfannt 11

©ie 3. Äategorie ber SReu gorma*
tionen, bte gr ei» ©orpä (granftireurä) fja*
ben oiel oon fid) reben gemadjt. Wan fann oon
iljnen fagen: SBtei ©efdjret unb roenig SBolie.
Sffiir roollen bamit nictjt behaupten, baß fte feine
©ienfte geleiftet Ijatten, im ©egentljeit, benn in ben

gret*Sompagnien fanb fia) Diel Sutettigenj ttnb
©djießferttgfeit oereinigt. Slber iljr SRufeen roar
ein ju geringer im SBerfjöltniß ju bem Slufroanbe,
ben ifjre gormation oeranlaßte. Slnftatt bie for*
mirten ©ompagnien in (Sorpä jufammenjufaffen,
unb auä i|nen ben größtmöglichen SRufeen ju
Steuert, ließ man fte ofjne atten gufammenfjang unb
in größter Ungebunbenljeit auf eigne gauft operiren.
©ering roar iljr müttärifdjeä SBerbienft, aber groß
ber ©djaben, ben fte ber ©iseiplin bradjten. Unb
granfreidj beburfte bod) fo bringenb ber ©iäciplin I

SBefleibung unb Sluärüftung ber granftireurä
roar burdjroeg in gutem Suftanbe; itjre ©djießfer*

2S4

Die 4. Bataillone der Depots, die Mar sch -

Bataillonc, bestanden aus Mannschaften der

seeonäe portion des Kontingents, d. h. aus jungen
Soldaten, die längstens einige Monate gedient

hatten uud deren militärische Ausbildung daher nnr
eine höchst oberflächliche und mangelhafte sein konnte

und war.
Das Unteroffizier- und Offizier-Corps dieser

Bataillone, an Quantität schon gänzlich ungenügend,
ließ an Qualität Alles zu wünschen übrig.

Mit einigen wenigen, aber glänzenden Ausnahmen,

sehen wir in den Reihen der Offiziere
ehemalige Zahlmeister (o5treiers comptables), die

vom praktischen Dienst nichts verstehen und
Pensionirte (oltieiers en> retraits, la plupart tati-
Au6s ou même us6s par le servies), welche bei

Beginn des Feldzuges wieder in activen Dienst
getreten und zu den Depots gesetzt waren.

Die Bewaffnung dieser Marsch-Bataillone war
allerdings gut, allein was nützt das ausgezeichnete

Chassepot-Gewehr, wenn dem Soldaten die Sicherheit

und Uebung im Gebrauche desselben mangelt!
So war die französische Kerntruppe im

November 1870 beschaffen und der General Briand
besaß zu,seiner Offensiv-Operation ein ganzes
Bataillon dieser Kerntruppe!

Die 2. Formation jener Zeit, die sogenannten

Mobilen, befand sich in jeder Hinsicht in
jammervollem Zustande. Wenn die Quantität den

Ausschlag hätte geben können, so wäre die Lage

Frankreichs nicht so verzweifelt gewesen, denn das

Dekret Gambetta's vom 2. November brachte mit
dem Aufgebot en masse Leute genug unter die

Fahne. Aber diesen unglücklichen Schlachtopfern
fehlte es an Allem, was nöthig ist, um nur mit
einigermaßen Aussicht auf Erfolg dem Feinde im
Gefecht entgegen treten zu können. Der gute Wille
war da, denn Jedermann, der Reiche wie der Arme,
der Städter wie der Bauer, der Intelligente wie
der Einfältige, beeilte sich, dem bedrohten Vaterlande

sein Blut zu opfern, die Gleichheit der französischen,

waffenfähigen Jugend vor der Gefahr war
gewiß keine Chimäre. Nur in dieser Beziehung
können die Mobilen mit der deutschen Landwehr
verglichen werden; jeder andere Vergleich ist
unstatthaft und würde von gänzlicher Unkenntniß der

Verhältnisse zeugen.
Den Mobilen des Generals Briand fehlte es,

wie überall in Frankreich, an Ausrüstung,
Bewaffnung und Ausbildung. Obwohl der in der
Normandie befehligende General Estancelin die

Organisation der Mobilen mit großer Energie
betrieben und den Stand dieser Milizen für das

Departement der Seine-Jnf6rieure Ende November
auf ca. 1KV00 Mann (in 3 Legionen vertheilt)
gebracht hatte, so kamen die meisten der formirten
Bataillone doch erst in zwölften Stunde auf dem

Kriegsschauplatze an und schafften dann mehr
Last und Sorge als Nutzen.

Viele Bataillone hatten keine Ofsiziere oder aus
ihren Reihen Gewählte, andere kamen mit Waffen
ohne Munition oder mit nicht passender Munition

(z. B. Pickel-Gewehre (tusils à, piston) mit
Metall-Patronen), wieder andere hatten, statt des

Tornisters, einen einfachen leinenen Sack mit ihren
Effecten über dem Rücken hängen und glichen eher

einer Truppe Auswanderer, als Soldaten.
Die Uniform bestand im Allgemeinen aus

einer einfachen Mütze und Blouse von blaner
Leinwand mit 2 Galons von rother Wolle aus dcn

Aermeln. °

Die Bewaffnung war ein Gemisch aller
möglichen und unmöglichen Gewehre, von guten
Minis-Büchsen und Chassepots bis hinab zu jenen
Feuerrohren, mit denen speculative Kaufleute die

Neger an der afrikanischen Küste zu beglücken

pflegen.
Vorherrschend war das tusii à piston, aber das

Vorhandensein der übrigen Systeme, welche die

großen Städte (u. A. Rouen und Hâvre) ihren
Mobilen gegeben hatten, machten das Mitführen
von Reserve-Munition fast unmöglich.

Aehnlich wie mit den Gewehren, sah es mit den

neu angeschafften Kanonen ans, die eine förmliche
Musterkarte von Systemen repräsentirten. — Die
reichen Städte Rouen und Hâvre, Municipalität
und Private, hatten einige Armstrong- und
Witworth-Batterien aufstellen können. Es genügt aber

nicht allein, die Geschütze zu besitzen, sondern man
muß ste auch zu gebrauchen verstehen. — Wir
dürfen — ohne von der Wahrheit weit abzuweichen

— gewiß behaupten, daß die neugeschaffene Artillerie
der Mobilen dem Gegner nicht allzngroszen Schaden
verursacht hat.

Von Ausbildung konnte bei den Mobilen
um so weniger die Rede sein, als die Wahl der
Ofsiziere nicht im Geringsten nach militärischen
Rücksichten erfolgte. Ein guter politischer Kampfhahn

mußte ohne weiteres auch ein guter Hauptmann

oder Bataillons-Kommandant sein; solche

Elemente stnd aber heutzutage zur Führung ihrer
Truppe unbrauchbar und am wenigsten fähig,
deutsche Kerntruppen zu schlagen. Frankreich hat
seinen damals begangenen Fehler schwer gebüßt —
aber auch erkannt!!

Die 3. Kategorie der Neu-Formationen,
die Fr ei-Corp s (Franktireurs)

haben viel von sich reden gemacht. Man kann von
ihnen sagen: Viel Geschrei und wenig Wolle.
Wir wollen damit nicht behaupten, daß sie keine

Dienste geleistet hätten, im Gegentheil, denn in den

Frei-Compagnien fand sich viel Intelligenz und
Schießfertigkeit vereinigt. Aber ihr Nutzen war
ein zu geringer im Verhältniß zu dem Aufwände,
den ihre Formation veranlaßte. Anstatt die
formirten Compagnien in Corps zusammenzufassen,
und aus ihnen den größtmöglichsten Nutzen zu
ziehen, ließ man ste ohne allen Zusammenhang und
in größter Ungebundenheit auf eigne Faust operiren.
Gering war ihr militärisches Verdienst, aber groß
der Schaden, den sie der Disciplin brachten. Und
Frankreich bedurfte doch so dringend der Disciplin I

Bekleidung und Ausrüstung der Franktireurs
war durchweg in gutem Zustande; ihre Schießfer-



255

tigfeit beffer alä bie ber übrigen Sruppen; bie

fonftige militärifdje Sluäbilbung gleidj SRull. ©omit
fönnte ein, unter einem intelligenten unb energifdjen
güljrer operirenbeä grei«6orpä ©ienfte Ieifien bei

allen jenen ©elegentjeiten, roo bie Slft, Sntelligenj
uub Äüljnfjeit gegen bie ©eroalt anfämpft. ©iefe
©ienfte roaren aber auf bie eigentlidje Ärtegfüfj*
rung — roie ber Ärieg im ©eine-Stfjafe beutlid)
jpigt — oon gar feiuem ©inflttß unb beftanben

fjauptjädjltdj in bem, roaä man fo bejeidjnenb la
chasse aux Prussiens genannt ljat.

©ie £eit fcer greicorpä ift für immer oorbei unb

granfreid) roirb geroiß bie ©rfaljrung oon 1870/71
nidjt umfonft gemarbt Haben.

SRadj bem SBorftefjenben glauben roir unfer SRe^

furne" über bie beiben an ber ©pte unb ber Slnbette

fldj gegenüber fteljenben ©egner batjin jufammen*
faffen ju fönnen, baß bie erfteren ju ben tücfjtig*
ften Struppen ©uropa'ä jäfjften unb bie lefeteren

auf ben SRamen oon regulären, auägebilbeten Srup*
pen feinen Slnfprudj madjen fönnten, roeil eä iljnen
forootjl an taftifdjen Äeuntniffen unb gätjigfeiten,
foroie an Orbnung unb ©iäciplin feljlte. ©te
Struppen beä ©eneralä SBrianb oermodjten in bem

3uftanbe, in roeldjem fle fldj befanben, mit ©rfolg
nur in coupirtem Serrain, in SBertfjeibigungä»SCofl=

tionen ju operiren, uidjt aber in ber Offenfioe
SRefultate ju erjielen.

©te Serraittbefdjreibung.
©aä für bie Operation beä ©eneralä SBrianb

in SBetradjt fommenbe Sterrain jroifdjen ©couiä unb

©iforä jeigt im Sittgemeinen ben ©fjarafter eineä

beroalbeten £>ügettanbeä. ©aäfelbe roirb burd) bie

SBonbe, einem SRebenfluffe ber ©pte, burdj bie

Seoriäre, einem anberen SRebenfluffe ber (5pte unb

burdj bie ©pte felbft in mehrere Slbfdjnitte getfjeilt,
bie alle leidjt gegen einen auä SBeften oorbringen*
ben ©egner ju Derzeitigen ftnb.

©ie große ©traße SRouen=spariä gabelt fidj bei

©couiä in 2 Sßarattelftraßen. ©ie eine ©traße,
über EtrtSpagny unb ©iforä nad) Sßontotfe unb

spariä füfircnb, fjält biä ©iforä jiemlid) bie SRidj*

tung oon SffieRen nad) Often ein, unb roenbet fidj
erft bei lefeterem Orte gegen ©üboft. Wit iljr
läuft bie ©ifenbaljn SRouen*SBariä biä ©iforä in
gleidjer SRidjtung. ©ie anbere ©traße fdjlägt gleid)

oon (Scouiä auä über Thilliers-en-Vexin nad)

Sßontoife unb Sßcttiä bte birefte SRidjtung nadj

©üboft ein. SBeibe ©traßen rourben oom franjö*
fifdjen (Sorpä jum Slnmarfdj gegen ©iforä benüfet.

— ©ie nörblid) biefer £>auptftraßen oorbanbenen

SReben=©ommunicationen, bie oon SongcHatnp gegen
bie @pte füHren, finb mangelhaft unb geroöljnlidje,

ntdjt djauffirte gelbroege, bie fidj jebodj jur £eit
ber Operation in golge beä eingetretenen groft*
roetterä in leiblichem Suftanbe befanben. Slußer*

Halb biefer SBege ift baä namentlich jroifdjen ber
Seoriere unb ©pte oielfaa) mit Sffialbparjetlen be*

becfte pgeltge Serrain fetjr fdjroierig ju paffiren.
©ie genannten gtüffe Sßonte, Seoriere unb ©pte

bttrdjfdjnetben bte franjöfifdje Slngriffä=SRidjtung

oon SRorben nadj ©üben (alfo jiemlid) redjtrotnf*
lidtjt) unb finb nur auf ben oorfjanbenen SBrücfen

pafflrbar.
Sm roeftlidjften Slbfdjnitte jroifdjen ©couiä unb

ber SBonbe ftnb bie Serrarm©rfjebungen unbebeu*
tenb, gefjen roeiter nadj Often ju größeren #ügeln
über unb fteigen öftlidj oon ©iforä ju ben §öljen
oon Try-Chateau unb La-Croix-Blanche an.

©in äljitlidtjeä SBerfjöltniß jeigt fidj in ben Serrain*
SBebecfungen; jiemlidj offen unb überfidjtlid) roeft*
lidj ber SBonbe roirb bte ©egenb coupirter unb be*

becfter, je mefjr man fid) ber ©pte uätjert; jroifdjen
ber Seori6re unb ber @pte ift baä Serrain mit
Sffialb bidjt beftanben.

SBetradjten roir ben Slbfdjnitt ber SBonbe, alä ben

Hauptfädjlidj intereffirenbett, etroaä uäHer. Sffiie

bereitä erroäfjnt, burdjfcjjneibet bie SBonbe bie große
©traße unb ©ifenbafjn (Scouiä*©iforä beim glecfen
Etr^pagny redjtroinflidjt unb tfjeilt ben bebeuten»
ben Ort in 2 ungefätjr gleidje Sljeile. — ©ie
mafftoen Käufer ftnb in einer langen $auptftraße
an beibe fanften ftänge beä Sljaleä gelefjnt; einige
SRebenftraßen jroeigen redjtä unb linfä ab. ©aä
©djtoß beä §errn oon Oeftimeänil mit anftoßenbem
Sßarf ift fdjon an fictj feljr roiberftanbäfätjtg unb
fönnte, roenn baju oorbereitet, bei ernftlidjer SBer*

tfjeibigung Bon EtrtSpagny alä SRebuit bienen.
©er Slbfdjnitt läßt fid) überhaupt leidjt oertljeibigett,
ba bie (Spte außer ben oortjanbetten 4 SBrücfen nidjt
ofjne fünftlidje Sßorrldjtungen ju überfdjreiten ift.
©in Äilometer nörblid) oon Etröpagny befinbet
fidj im ©orfe St.-Martin-au-Bosc eine SBrücfe;
in Etröpagny felbft liegt bie jroeite SBrücfe, etroaä

füblidj bidjt babet bie ©ifenbafjn=SBrücfe unb in
füblidj=öftlidjer SRidjtung etroa 3—3'/a Äilom. ent*
fertit beim ©orfe sjßrooemont bie 4. SBrücfe.

©er Slbfdjnitt Etrepagny ift, roie man fieHt,
felbft gegen einen bebeutenb überlegenen Slngriff
leidjt ju Halten, roenn er nur oorHer forgfältig
recognoäcirt unb ridjtig befefet roirb.

Etröpagny liegt etroa auf ber Witte beä Sffiegeä

jroifdjen ©couiä unb ©iforä, 13 Äilometer oon
beiben ©täbten entfernt.

Sludj ber Slbfdjnitt ber Seoriere bietet bei B6zu-
St.-Eloi eine oorjüglidje SBertHeibigungäfäHigfeit;
baä Serrain ift Hier gegen Sffieften frei unb offen,
bagegen nad) SRorben, Often unb ©üben mit Sffial*

bungen bidjt bebecft unb oielfadj coupirt.
©er SlbfcHnitt ber ©pte enblidj ift ber ftärffte

unb oertHeibigungäfäHigfte oon Sitten, ©er roidj*
tige (SifenbaHn* unb @traßen*Änotettpunft ©iforä
roirb oon ben öftlidj ber ©pte liegenben, fdjon er*
mäHnten §öHen oon Try-Chateau unb La-Croix-
Blanche oottftänbig bominirt. SRur bie Sluäfidjt,
auf einen fiegberaufdjten unb baHer oietteidjt forg=
lofen ©egner ju ftoßen, fann bie Hoffnung auf ben

(Srfolg eineä #anbftreid)eä gegen ©iforä redjt*
fertigen.

Äurj djarafterifirt tft baä Serrain jroifdjen ber

Slnbette unb ber ©pte ein oon fleinen gtußläufen
oielfadj burdjfdjnitteneä, mit größereu unb Heineren

SBalbparcetten, unb an einigen ©teilen mtt bebeu*
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tigkeit besser als die der übrigen Truppen; die

sonstige militärische Ausbildung gleich Null. Somit
konnte ein, unter einem intelligenten und energischen

Führer operirendes Frei-Corps Dienste leisten bei

allen jenen Gelegenheiten, roo die List, Intelligenz
nnd Kühnheit gegen die Gewalt ankämpft. Diese
Dienste waren aber auf die eigentliche Kriegführung

— wie der Krieg im Seine-Thale deutlich

zeigt — von gar keinem Einfluß nnd bestanden

hauptsächlich in dem, was man so bezeichnend 1a

ekasss aux prussiens genannt hat.
Die Zcit der Freicorps ist für immer vorbei und

Frankreich wird gewiß die Erfahrung von 1870/71
nicht umsonst gemacht haben.

Nach dem Vorstehenden glauben wir unser Re-

sums' über die beiden an der Epte und der Andelle
stch gegenüber stehenden Gegner dahin zusammenfassen

zu können, daß die ersteren zu den tüchtigsten

Truppen Europa's zählten und die letzteren

auf den Namen von regulären, ausgebildeten Truppen

keinen Anspruch machen konnten, weil es ihnen
sowohl an taktischen Kenntnissen und Fähigkeiten,
sowie an Ordnung und Disciplin fehlte. Die
Trnppen des Generals Briand vermochten in dem

Zustande, in welchem ste stch befanden, mit Erfolg
nur in coupirtem Terrain, in Vertheidigungs-Posi-
tionen zn operiren, nicht aber in der Offensive
Resultate zu erzielen.

Die Terrai nbeschreibung.
Das für die Operation des Generals Briand

in Betracht kommende Terrain zwischen Ecouis und

Gisors zeigt im Allgemeinen den Charakter eines

bewaldeten Hügellandes. Dasselbe wird durch die

Bonde, einem Nebenflusse der Epte, durch die

Levrière, einem anderen Nebenflusse der Epte und

durch die Epte selbst in mehrere Abschnitte getheilt,
die alle leicht gegen einen aus Westen vordringenden

Gegner zu vertheidigen sind.

Die große Straße Nouen-Paris gabelt sich bei

Ecouis in 2 Parallelstraßen. Die eine Straße,
über AtrepaAiiv und Gisors nach Pontoise und

Paris führend, hält bis Gisors ziemlich die Richtung

von Westen nach Osten ein, und wendet sich

erst bei letzterem Orte gegen Südost. Mit ihr
läuft die Eisenbahn Rouen-Paris bis Gisors in
gleicher Richtung. Die andere Straße schlägt gleich

von Ecouis aus über l'Kiilisrs-en-VexIu nach

Pontoise und Paris die direkte Richtung nach

Südost ein. Beide Straßen wurden vom französischen

Corps zum Anmarsch gegen Gisors benutzt.

— Die nördlich dieser Hauptstraßen vorhandenen

Neben-Communicationen, die von Longchamp gegen
die Epte führen, stnd mangelhaft und gewöhnliche,

nicht chaussirte Feldwege, die sich jedoch zur Zeit
der Operation in Folge des eingetretenen
Frostwetters in leidlichem Zustande befanden. Außerhalb

dieser Wege ist das namentlich zwischen der

Levrière nnd Epte vielfach mit Waldparzellen
bedeckte hügelige Terrain sehr schwierig zu passiren.

Die geuanntcn Flüsse Bonre, Levrière und Epte
durchschneiden die französische Augriffs-Richtung

von Norden nach Suden (also ziemlich rechtwink-
licht) und sind nur auf den vorhandenen Brücken
passtrbar.

Im westlichsten Abschnitte zwischen Ecouis und
der Bonde sind die Terrain-Erhebungen unbedeutend,

gehen weiter nach Osten zu größeren Hügeln
über und steigen östlich von Gisors zu den Höhen
von ^rv-OKatesu und I^a-Oroix-LianeKs an.

Ein ähnliches Verhältniß zeigt stch in den Terrain-
Bedeckungen; ziemlich offen und übersichtlich westlich

der Bonde wird die Gegend coupirter und
bedeckter, je mehr man sich der Epte nähert; zwischen
der Levrière und der Epte ist das Terrain mit
Wald dicht bestanden.

Betrachten wir den Abschnitt der Bonde, als den

hauptsächlich interessirenden, etwas näher. Wie
bereits erwähnt, durchschneidet die Bonde die große
Straße und Eisenbahn Ecouis-Gisors beim Flecken

lÄrspagiiv rechtwinklicht und theilt den bedeutenden

Ort in 2 ungefähr gleiche Theile. — Die
massiven Häuser stnd in einer langen Hauptstraße
an beide sanften Hänge des Thales gelehnt; einige
Nebenstraßen zweigen rechts und links ab. Das
Schloß des Herrn von Oestimesnil mit anstoßendem
Park ist schon an sich sehr widerstandsfähig und
könnte, wenn dazu vorbereitet, bei ernstlicher
Vertheidigung von Wröpagiiv als Reduit dienen.
Der Abschnitt läßt sich überhaupt leicht vertheidigen,
da die Epte außer den vorhandenen 4 Brücken nicht
ohne künstliche Vorrichtungen zu überschreiten ist.
Ein Kilometer nördlich von ^trèvagnv befindet
sich im Dorfe Lt.-Nartiv-au-Loso eine Brücke;
in Ltrspsjznv selbst liegt die zweite Brücke, etwas
südlich dicht dabei die Eisenbahn-Brücke und in
südlich-östlicher Richtung etwa 3—3'/2 Kilom.
entfernt beim Dorfe Provemont die 4. Brücke.

Der Abschnitt Ltrspazzuv ist, wie man steht,
selbst gegen einen bedeutend überlegenen Angriff
leicht zu halten, wenn er nur vorher sorgfältig
recognoscirt und richtig besetzt wird.

Mrèpagiiv liegt etwa auf der Mitte des Weges
zwischen Ecouis und Gisors, 13 Kilometer von
beiden Städten entfernt.

Auch der Abschnitt der Levrière bietet bei Lè«u-
St.-Woi eine vorzügliche Vertheidigungsfähigkeit;
das Terrain ist hier gegen Westen frei und offen,
dagegen nach Norden, Osten und Süden mit
Waldungen dicht bedeckt und vielfach coupirt.

Der Abschnitt der Epte endlich ist der stärkste

und vertheidigungsfähigste von Allen. Der wichtige

Eisenbahn- und Straßen-Knotenpunkt Gisors
wird von den östlich der Epte liegenden, schon

erwähnten Höhen von ^rv-tünateau und I^a-Oroix-
LlanoKs vollständig dominirt. Nur die Aussicht,
auf einen siegberauschten und daher vielleicht sorglosen

Gegner zu stoßen, kann die Hoffnung auf den

Erfolg eines Handstreiches gegen Gisors
rechtfertigen.

Kurz charakterisirt ist das Terrain zwischen der

Andelle und der Epte ein von kleinen Flußläufen
vielfach durchschnittenes, mit größeren und kleineren

Waldparcellen, und an einigen Stellen mit bedeu-
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tenben SBalbungen bebecfteä §ügeHanb, baä, mit
Ortfajaften unb Äommuntcationen teidjlidj oerfeHen
unb gut cultioirt, bem sparteigängerfrieg oiel SBor*

fdjub leiftet unb im Sittgemeinen bie SBertHeibigung

meHr becjünfttgt, roie ben Slngriff.

© i e © i f p o f i t i o n.

SRadjbem bie franjöfifdjen Sruppen auf bem lin*
fen ©eine^Ufer SBemon unb ©oreur roieber befefet

Hatten, glaubte aua) ber ©eneral SBrianb auf alle

gälte auä feiner UntHötigfdt Heraustreten unb

irgenb etroaä mit feinem ©orpä gegen ben geinb
unterneHmen ju muffen. — ©er Slugenblicf roar,
roie ber §err SSerfaffer beä „äriegeä im Sffieften"

fagt, geroiß fo ungünftig roie möglid) geroäHlt.
©enn am 26. SRooember Hatte La Fhxe capitulirt
unb am 27. roaren bie jungen Sruppen beä ©ene*

ralä garre oom preußifdjen ©eneral Wanteuffel
bei SBitterä*S8retonneur gefdjlagen. SBeibe ©reig*
niffe oerfdjafften bem ©egner fefte ©tüfepuntte im
SRorben granfreidjä unb ifolirten bie fleine Slrmee

oon SRouen oottftänbig. Slber man beHerrfdjt eben

im Äriege bie ©ituation nidjt immer, mau ift ge*

jroungen, günftige Womente ju beabfidjtigten Ope*
rationen oorübergeHen ju laffen unb bei roeitern

ungünftigere ju iHrer enblidjen SluäfüHrung ju
roäHlen. — Sn äfjnlidtjer Sage befanb fta) ber ©ene*

ral SBrianb. ©efdjeHen mußte etroaä ; baä roar bie

allgemeine Slnfidjt, baHer befdjloß Der ©eneral un*
oerjüglid) einen £>anbftreid) gegen bie ©pte uub

fpejiett gegen ©iforä ju oerfudjen unb roäHlte bie

SRadjt oom 29. auf 30. SRooember jur SluäfüHrung
feineä UnterneHmenä.

Sllle oerfügbaren Sruppen, barunter Hauptfäd)*

lidj baä fett einigen Sagen oon einem ber Heroor*
ragenbften Offijiere ber franjöfifdjen Wanne, bem

gregatten=Äapitain Olrg, beim SBeginn beä gelb*
jugeä Slbjutant beä Slbmtralä SBouet-SBittaumej,
fommanbirte fleine bei gleurn gruppirte ©orpä,
rourben tHeilä in ©couiä, tHeilä in Songdjampä,
alä ben Sluägangäpunften ber Operation, am SRadj*

mittage beä 29. SRooember oerfammelt.
Sn ©couiä gab ber ©eneral SBrianb an bie HöHe*

ren Offijiere bie nadjfteHenbe ©iäpofition, roetdje
bereitä an ben in Songdjampä commanbirenben

Oberft Wocqttarb fdjriftlia) gefanbt roar, münb*
lidj auä.

©iäpofition für ben Slngrlff auf ®i
forä in ber SRadjt oom 29. auf 30. SRo*

oember 1870.
©er in ©iforä ftefjenbe, etroa 3 SBataittone ftatfe,

aber mit jaHlretdjer (äaoallerie oerfeHene geinb fott
burd) eine energifdje Offenfioe oon ber ©pte oer*
trieben unb ©iforä ju bem ©nbe oon 3 ©eiten
gleidjjeitig angegriffen roerben.

©ie in Songdjampä unter bem SBefeHIe beä Oberft
Wocquarb auä grei*©orpä unb 4 ©ebirgägefdjüfeen
formirte unb etroa 1500 Wann ftärfe linte
©eiten*Äolonne roirb über St.-Denis-le-
Ferment gegen bie ©pte marfa)iren, biefelbe bei

©ragng. überfdjreiten uub über Villers-sur-Trie
bie ©traße ®tforä*SBeauoaiä bei Srie=©Hateau ju

geroinnen fudjen. ©te muß fo früHjeitig aufbredjert,

baß fie um 5 UHr Worgenä bie £>&Hen oon Villers-
sur-Trie erreidjt Hat.

©ie redjte © eit en*Äolonne unter bem

SBefeHIe beä Oberftlieutenantä de ©aunecaube, be-

fteHenb auä bem SRegimente ber Wobilen ber Oife
unb bem SBataillone ber ©d)üfeen oon £äore,
(ca. 3500 Wann ftarf) marfdjirt auf ber ©traße
(Scouiä'Spontoife mit beut ©roä (bem SRegimente

ber Wobilen ber Oife) über Thilliers-en-Vexin
gegen bie ©pte, überfdjreitet biefelbe bei ©angtj unb

fudjt bie ©traße ©iforä=spontotfe ju geroiuuen, um

oon biefer ©eite ©iforä anjugreifen. ©ie SBorHut,

baä ©d)üfeen=SBataillon oon^äore unter bem Äom*
manbant Sacquot, fefet iHren Warfd) auf ter großen

©traße biä Saint-Clair-sur-Epte fott, um bte

bortige SButcfe ju befefeen unb jebe ©ioerfion beä

geinbeä oon Wagnrj Her ju oerHinbern. — ©er
Sclufbrua) ber Äolonne ift fo ju bemeffen, baß baä'
©roä um 5 UHr Worgenä in bie SRäHe ber ©traße
©iforä-Spontoife gelangt ift.

©ie §aupt*Äolonue unter ber perfönltdjen
güHrung beä ©eneralä SBrianb (itt ber ©tärfe oon
5000 Wann) roirb auf ber großen ©traße über

Etr^pagny gegen ©iforä marfdjiren.
Sbre ©intHeilung uub Warfdjorbnung ift bie

folgenbe:
3loant*®arbe: bie ©ompagnie ber granftireurä

beä Slnbelnä unter bem Äapitain ©efestre.

®roä : baä 2. Warfdj=Sßataitton beä 41. uub
94. Sinien=SRegimeutä (Äommanbant SRouffet).

©aä 1. SBataillon ber 8oire*3nf6ricure (ftotu*
manbant ©inour).

©aä 2. SBataitton ber §auteä=sptjr&i&:ä (fiont*
manbant ©eblour).

©aä 2. SBataillon ber Sanbeä (Äonimanbaut
©äplenbeä).

5 ©eftionen Slrtitterie (Äommanbant ©auoej.
(3 ©eftionen 4pfünbige gejogene ®efa)üfce).

(2 „ 12 „ £mubife=Äanoneu).
SReferoe: baä 2. SBataillon ber Wobilen ber

©eine--Suf6rieure (Äommanbant SRolin).
2 ©äcabronen beä 12. ©Haffeur * SRegimenteä

(Oberftlieutenant Satgneau).
©ie Stäupt Äolonne bridjt fo früHjeitig auf, baß

fie frül) genug oor ©iforä eingetroffen ift, um
präeife 5 UHr Worgenä ben Slngriff beginnen ju
fönnen. — ©obalb baä ©ignal baju burd) bte

Slrtitterie gegeben ift, roerben aud) bie beiben ©ei=

ten*Äolonnen iHrerfeitä in baä ©efedjt eingreifen.
©iefe ©iäpofition Hatte alle Sluäfidjt auf einen

brillanten ©rfolg, roie bieä ber ©egner audj auä*
brücfüd) anerfannt Hat, *j baß jeboa) ber geroünjdjte
©rfolg nidjt erjielt rourbe, liegt in ben bei SBe*

urujeitung ber gegenfeitigen ©treitfräfte erroäHnten
SBerHältniffen unb fann feineäroegä ben getroffenen
Slnorbnungen ber franjöfifdjen güHrung jur Saft
gelegt roerben.

©er .Sroecf beä angreifenben ©eneralä iBiiattb
ging oor ber 5?anb nidjt roeiter, alä ben ©egner

*) SDie fädjPfdje Sjlrutce (m etutfet) franjöftfdjen SJctfcjuge.
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tenden Waldungen bedecktes Hügelland, das, mit
Ortschaften und Kommunikationen reichlich versehen
und gut cultivirt, dem Parteigängerkrieg viel
Vorschub leistet und im Allgemcinen die Vertheidigung
mehr begünstigt, wie den Angriff.

Die Disposition.
Nachdem die französischen Truppen auf dem linken

Seine-Ufer Vernon und Evreux wieder besetzt

hatten, glaubte auch der General Briand auf alle

Fülle aus seiner Unthütigkeit heraustreten und

irgend etwas mit seinem Corps gegen den Feind
unternehmen zu müssen. — Der Augenblick war,
wie der Herr Verfasser des „Krieges im Westen"
sagt, gewiß so ungünstig wie möglich gewühlt.
Denn am 26. November hatte I^s, 1?ere capitulirt
und am 27. waren die jungen Truppen des Generals

Farre vom preußischen General Manteuffel
bei Villers-Bretonneur geschlagen. Beide Ereignisse

verschafften dem Gegner feste Stützpunkte im

Norden Frankreichs und isolirten die kleine Armee

von Rouen vollständig. Aber man beherrscht eben

im Kriege die Situation nicht immer, man ist

gezwungen, günstige Momente zu beabsichtigten
Operationen vorübergehen zu lassen und bei weitem

ungünstigere zu ihrer endlichen Ausführung zu
wählen. — Jn ähnlicher Lage befand stch der General

Briand. Geschehen mußte etwas; das war die

allgemeine Anstcht, daher beschloß ver General
unverzüglich einen Handstreich gegen die Epte und

speziell gegen Gisors zu versuchen und wählte die

Nacht vom 29. auf 30. November zur Ausführung
seines Unternehmens.

Alle verfügbaren Truppen, darunter hauptsächlich

das seit einigen Tagen von einem der
hervorragendsten Offiziere der französischen Marine, dem

Fregatten-Kapitain Olry, beim Beginn des

Feldzuges Adjutant des Admirals Boust-Villaumez,
kommandirte kleine bei Fleury gruppirte Corps,
wurden theils in Ecouis, theils in Longchamps,
als den Ausgangspunkten der Operation, am
Nachmittage des 29. November versammelt.

Jn Ecouis gab der General Briand an die höheren

Offiziere die nachstehende Disposition, welche
bereits an den in Longchamps commandirendcn
Oberst Mocquard schriftlich gesandt war, mündlich

aus.

Disposition für den Angriff auf
Gisors in der Nacht vom 29. auf 30. No¬

vember 1870.
Der in Gisors stehende, etwa 3 Bataillone starke,

aber mit zahlreicher Cavallerie versehene Feind soll
durch eine energische Offensive von der Epte
vertrieben und Gisors zu dem Ende von 3 Seiten
gleichzeitig angegriffen werden.

Die in Longchamps unter dem Befehle des Oberst
Mocquard aus Frei-Corps und 4 Gebirgsgeschütze«
formirte und etwa 1500 Mann starke linke
Seiten-Kolonne wird über St.-Oenis-Ie-
Ferment gegen die Epte marschiren, dieselbe bei

Eragny überschreiten und über Villers-sur-lris
die Straße Gisors-Beauvais bei Trie-Chateau zu

gewinnen suchen. Sie muß so frühzeitig aufbrechen,

daß sie um 5 Uhr Morgens die Höhen von Vilsers-
sur-^rie erreicht hat.

Die rechte Seiten-Kolonne unter dem

Befehle des Oberstlieutenants àe Caunecaude,
bestehend aus dem Regimente der Mobilen der Oise
und dem Bataillone der Schützen von Hâvre,
(ca. 3500 Mann stark) marschirt auf der Straße
Ecouis-Pontoise mit dem Gros (dem Regiments
der Mobilen der Oise) über IKillisrs-ev-Vexiu
gegen die Epte, überschreitet dieselbe bei Dangy und
sucht die Straße Gisors-Pontoise zu gewinnen, um

von dieser Seite Gisors anzugreifen. Die Vorhut,
das Schützen-Bataillon von Hâvre unter dem

Kommandant Jacquot, setzt ihren Marsch auf der großen

Straße bis gsillt-lülair-sur-^vts fort, um die

dortige Brücke zu besetzen und jede Diversion des

Feindes von Magny hcr zu verhindern. — Der
Aufbruch der Kolonne ist so zu bemessen, daß das'
Gros um 5 Uhr Morgens iu die Nähe der Straße
Gisors-Pontoise gelangt ist.

Die Haupt-Kolonne uuter der persönlichen

Führung des Generals Briand (in der Stärke von
5000 Mann) wird ans der großen Straße über

Ltrepacznv gegen Gisors marschiren.

Ihre Eintheilung und Marschordnung ist die

folgende:

Avant-Garde: die Compagnie der Franiti-
reurs des Andelys unter dem Kapitain Desestre.

Gros: das 2. Marsch-Bataillon des 41. und
94. Linien-Regiments (Kommandant Rousset)

Das 1. Bataillon der Loire-Jnfericure
(Kommandant Ginoux).

Das 2. Bataillon der Hautes-Pyrenees
(Kommandant Dcbloux).

Das 2. Bataillon der Landes (Kommandant
Esplendes).

5 Sektionen Artillerie (Kommandant Sauve).
(3 Sektionen 4pfündige gezogene Geschütze).

(2 „ 12 Haubitz-Kanonrn).
Reserve: das 2. Bataillon der Mobilen der

Seine-Jnsörieure (Kommandant Rolin).
2 Escadronen des 12. Chasseur - Regimentes

(Oberstlieutenant Laigneau).
Die Haupt'Kolonne bricht so frühzeitig auf, daß

sie früh genug vor Gisors eingetroffen ist, um
präcise 5 Uhr Morgens den Angriff beginnen zu
können. — Sobald das Signal dazu durch die

Artillerie gegeben ist, werden auch die beiden

Seiten-Kolonnen ihrerseits in das Gefecht eingreifen.
Diese Disposition hatte alle Aussicht auf einen

brillanten Erfolg, wie dies der Gegner anch

ausdrücklich anerkannt hat,*) daß jedoch der gewünschte

Erfolg nicht erzielt wurde, liegt in den bei

Beurtheilung der gegenseitigen Streitkräfte erwähnten
Verhältnissen und kaun keineswegs den getroffenen
Anordnungen der französischen Führung zur Last

gelegt werden.
Der Zweck des angreifenden Generals Briand

ging vor der Hand nicht weiter, als den Gegner

Die sächsische Armee Im deutsch französischen Feldzuge.
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aufjttfudjen unb IHn nieberjttroerfen. ©ie baä

moralifdje ©lement feineä ©orpä nieberbrücfenbe

Untljätigfeit mußte k tout prix aufHören; ein

energifd) auägefüHrter £>anbftreid) gegen bie ©pte
Hob jebenfattä baä SBeitrauen unb bie Haltung fei*
ner Sruppen, unb fönnte — roenn aua) fein ernfte*
reä SRefultat — bod) roenigftenä eine günftige
©ioerfton tjeroorbritigen. — ©iefer 3tDecf beä

frattjöfifd)en ©eneralä ift, roie roir feHen roerben,
ooU erreidjt.

©eHr ridjtig roäHfte SBrianb, alä ber © d) ro ä dj e r e,

jur SluäfüHrung feineä spianeä baä o f f e n f i o e

Ueberrafdjungägefedjt; er roottte bem

©egner entgegengeHen, iHn auffudjen unb in ®e*
mäßHeit beä auägegebenen ©ntrourfeä plöfelid) über
iHn Herfallen, in ber Hoffnung, iHn taftifdj unoor*
bereitet ju finben. ©abei Hatte er bie SBebingungen

jum ®etingen ber Operation, bie ® eb.eimbal*
tung ber Slbfidjt, bte 93or f t ct) t in beu SBorbe»

reitungen unb ben Unge ft ü m in ber SluäfüHrung,
rooHl im Sluge, roenn aud) ber lefetere spnnft an
beu ©efedjtäfteHen, roo er perfönlidj nidjt gegen*
roärtig fein fönnte, nidjt oon ibm abljing. Sffienig

Hoffnung blieb iHm bagegen, bie anbern bei bem

©egner oorauäjufefeenben SBebingungen jum ®e=

lingen, nämlidj ©orgloftgfeit, ungenügenbe SBor*

fidjtämaßregeln, Wangel an ©ntfdjluß unb 33e*

fonnenHeit, erfüllt ju feHen. Unb bod) fottte ber

3ufall, ber nirgenbä meHr alä beim Ucber«

rafdjungägefedjte oon großem ©influß ift, beut

UnterneHmen günftig fein, ©er ©eneral SBrianb

ro a g t e — roeil iHm feine anbere SffiaHl blieb —
unb g e ro a n n.

©er ®ef)eimHaltung beä spianeä ftellte ftd) bie

roeite ©ntfemung oom ©egner entgegen, unb biefer
Umftanb oeranlaßte ben franjöftfdjen güHrer, feine

Sruppen roäHrenb ber SRadjt an ben beabfidjtigten
Äampfptafe ju bringen, ©er SSerfaffer beä „La
Guerre dans l'Ouest" fritiftrt biefe Waßregel unb

meint, eä fei beffer geroefen, bie Äolonnen bei Sage
inarjdjtren ju laffen, ber fo gut angelegte sptan
rourbe bann unfebjbar reuffirt Haben. Sffiir ftnb
anberer Weinting!

Sffienn audj einft 23lüdjer gegen ben gürften
§oHenloHe ben Sluäfpruä) üjat: „Sdj fürdjte bie

SRadjtmärfdje meHr, alä ben geinb7', roenn foldje
SRaa)tmärfd)e aud) ben Sruppen niemalä angeneHm

finb unb fein fönnen, fo geljören fte bod) im Äriege
ju ben geroöHnlidjen ©rfdjeinungen unb muffen
überrounben roerben. Sn unferem fpejietten galle
bürfen roir nidjt oergeffen, baß eä feineäroegä an»

gegriffene, entmutigte, erfdjöpfte ©djaaren oHne

Orbnung unb ©iäciplin, roie fie SBlüdjer bamalä
naa) ber S«taer SRieberlage (1806) fommanbirte,
flnb, bie ben SRadjtntarfd) antreten fotten, fonbern
junge, fampfeäluftige unb mutHige Wannfdjaft, bie

oor SBegierbe brennt, enblid) einmal fia) mit beut

©egner ju meffen, unb bie fid) gern unter bem

©djleier ber SRadjt gegen ben geinb füljren läßt,
um iHn bei Sageäanbvud) befto roirffamer angreifen

ju fönnen. — Jpätte ber ©eneral SBrianb jur Sluä*

füHrung feiner ©iäpofition ben SRadjtmarfd) ntdjt

geroäHlt, er Tonnte, bei bem SBcrHattbenfcin einet

jaHlreidjen unb roeit umHerftreifenben feinblidjen
©aoatterie, nie auf bie ©eHeimHaltung feines spianeä

redjnen.
Sn SBejug auf bie SBorftdjt in ben SSorbereitungen

jur SluäfüHrung ift franjöfifdjer £eite nidjtä oer*
fätttnt. S" ©couiä oerfammelte ©eneral SBrianb

alle güHrer ber £aupt» uni, n.^teu ©eiten=Äo*
lonne, um fte auf'ä ©rünblidjfie ju inftruiren.
©er linfen, in Songdjampä formirten ©eiteu*Äo*
lonne roaren bie gleidjen ^nftruftionen fdjrtftlidj
jugegangen. — Wan Hatte fta) genaue Äenntniß
oon ber Sage unb ©tärfe beä geinbeä oerfdjafft;
man roußte ro o unb ro i e mau ben ©egner finben
rourbe, in roeldtjer SruppenjaHl unb in rceldjen

Sffiaffenarten. — SRoa) meHr, man beHielt ben @eg=

ner — unb bieß ift befonberä H^oorjuHeben —
biä jum Womente ber SluäfüHrung unauägefefet
im Sluge, unb fo fam eä, baß bem ©eneral SBrianb,
in bem Slugenblicfe, alä er ben mit feinen H&H^en •

Offijieren geHaltenen SRapport brenbigen roottte, bie
juoerläfftge Welbung rourbe, Etrepagny fei be»

fefet unb ber Warfd) auf ©iforä nidjt meHr frei.
©te SBerfudjunq lag naHe, bie SluäfüHrung beä

spianeä ju ocrfdjieben, aber in ber UngeroißHcit,
ob bie Äolonne in Songdjampä nod) redjtjeitig be*

nadjridjtigt roerben fönne, jog er eä oor, an ben

foeben. getroffenen lefeten SBeftimmungen utdjtä ju
anbern unb lieber ju oerfudjen, baä fid) in Etrö-
pagny iHm entgegeuftettenbe §inberniß mit ©eroalt
auä bem SBege ju räumen.

©ine ©djroadje ber ©iäpofition fdjeint unä aber

barin ju liegen, baß fte — bei Slnroenbung eineä

SRadjtmarfdjeä — auf baä 3ufammenroirfen breier
Äolonnen unb auf beren $ufammentreffen auf einem

beftimmten spunft unb ju einer beftimmten 3et*
redjnet. — ©oldje SBeftimmungen finb erfaHrungä*
mäßig feiten genau einjuHalten, treffen baHer nidjt

ju, unb baä geringfte UnoorHergefeHene — roie in
unferem gaüe bie nidjt in SBetradjt gejogene SBe*

fefeung oon Etrepagny unb Thilliers-en-Vexin
— muß ©toefen unb SBerroirrung in bie ganje
UnterneHmung bringen.

©ie SBeftimmung über ben Slnmarfd) roäre rooHl

baburd) einfadjer getoorben, roenn man bie redjte
©eiten-Äolonne mit ber £aupt=Äolonne biä in bie

SRäHe oon ©iforä marfdjiren ließ, oietteidjt biä

les Bosquets, unb fte bann in ber SRidjtung auf
©ourceüeä über bie bort befinblidje ©pte*S8rücfe auf
bie große ©traße S8ernon*@iforä birigirte. — ©r»

fuHr man im lefeten Slugenblicfe, baß Thilliers-
en-Vexin befefet fei, fo genügte eä, eine fleine

SlbtHeilung gegen biefen Ort oorjupoufftren mit
bem Slufträge, fta) biä jur beftimmten ©tunbe

ganj ruHig ju oerHaltett, unb erft bann einen Slrt

©djeinÜberfall, b. H. meHr eine ©roHung alä

einen roitflidjen Slngriff ju unterneHmen. ©tefe

©roHung rourbe ben ©egner auä feiner SRuHe auf»

fdjeudjen unb iHn forootjl über ben ^roeef ber

Slttarmirung, alä audj über bie baju oerroanbten

Wittel oottftänbig tätlfdjen unb oom §auptangriffä*
punfte abjteHen. ©oldje Säufdjungen, um mit
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aufzusuchen und ihn niederzuwerfen. Die das

moralische Element seines Corps niederdrückende

Unthätigkeit mnßte à, tout prix aufhören; ein

energisch ausgeführter Handstreich gegen die Epte
hob jedenfalls das Vertrauen und die Haltung
seiner Truppeu, und konnte — wenn auch kein ernsteres

Resultat — doch wenigstens eine günstige
Diversion hervorbringen. — Dieser Zweck des

französischen Generals ist, wie wir sehen werden,
voll erreicht.

Sehr richtig wählte Briand, als der S ch w S ch e r e,

zur Ausführung seines Planes das offensive
Ueberraschungsgefecht; er wollte dem

Gegner entgegengehen, ihn aufsuchen nnd in
Gemäßheit des ausgegebenen Entwurfes plötzlich über
ihn herfallen, in der Hoffnung, ihn taklisch
unvorbereitet zu sinden. Dabei hatte er die Bedingungen
znm Gelingen der Overation, die Geheimhaltung

der Absicht, die Vorsicht in den

Vorbereitungen und den Unge st ü m in der Ausführung,
wohl im Auge, wenn auch der letztere Punkt an
den Gefechtsstellen, wo er persönlich nicht
gegenwärtig sein konnte, nicht von ihm abhing. Wenig
Hoffnung blieb ihm dagegen, die andern bei dem

Gegner vorauszusetzenden Bedingungen zum
Gelingen, nämlich Sorglosigkeit, ungenügende
Vorsichtsmaßregeln, Mangel an Entschluß und
Besonnenheit, erfüllt zu sehen. Und doch sollte der

Zufall, der nirgends mehr als beim Ueber»

raschungsgefechte von großem Einfluß ist, dem

Unternehmen günstig sein. Der General Briand
wagte — weil ihm keine andere Wahl blieb —
und gewann.

Der Geheimhaltung des Planes stellte sich die

weite Entfernung vom Gegner entgegen, und dieser
Umstand veranlaßte den französischen Führer, seine

Truppen während der Nacht an den beabsichtigten

Kampfplatz zu bringen. Der Verfasser des „I^s,
(Zuerre àans l'Ouest." kritisirt diese Maßregel und

meint, es sei besser gewesen, die Kolonnen bei Tage
marschiren zu lassen, der so gut angelegte Plan
würde dann unfehlbar reussirt haben. Wir stnd
anderer Meinung!

Wenn auch einst Blücher gegen den Fürsten
Hohenlohe den Ausspruch that: „Ich fürchte die

Nachtmärsche mehr, als den Feind", wenn solche

Nachtmärsche auch den Truppen niemals angenehm
sind und sein können, so gehören sie doch im Kriege
zu den gewöhnlichen Erscheinungen und müssen
überwunden werden. Jn unserem speziellen Falle
dürfen wir nicht vergessen, daß es keineswegs
angegriffene, entmuthigte, erschöpfte Schaaren ohne

Ordnung und Disciplin, wie sie Blücher damals
nach der Jenaer Niederlage (1806) kommandirte,
sind, die den Nachtmarsch antreten sollen, sondern
junge, kampfeslustige und muthige Mannschaft, die

vor Begierde brennt, endlich einmal sich mit dem

Gegner zu messen, und die sich gern unter dem

Schleier der Nacht gegen den Feind führeil läßt,
um ihn bei Tagesanbruch dcsto wirksamer angreifen
zu können, — Hätte der General Briand zur
Ausführung seiner Disposition den Nachtmarsch nicht

gewählt, er konnte, bei dem Vorhandensein einer

zahlreichen und weit nmherstreifenden feindlichen

Cavallerie, nie auf die Geheimhaltung seines Planes
rechnen.

Jn Bezug auf die Vorsicht in den Vorbereitungen
znr Ausführung ift französischer Leite nichts
versäumt. In Ecouis versammelte General Briand
alle Führer der Haupt- und rechten Seiten-Kolonne,

um sie aus's Gründlichste zu instruiren.
Der linken, in Longchamps formirten Seiten-Kolonne

waren die gleichen Instruktionen schriftlich

zugegangen. — Man hatte sich genaue Kenntniß
von der Lage und Stärke des Feindes verschafft;
man wußte w o und w i e man den Gegner finden
würde, in welcher Truppenzahl und in welchen

Waffenarten. — Noch mehr, man behielt dcn Gegner

— und dieß ist besonders hervorzuheben —
bis zum Momente der Ausführung unausgesetzt
im Auge, und so kam es, daß dem General Briand,
in dem Augenblicke, als er den mit seinen höheren >

Offizieren gehaltenen Rapport brendigen wollte, die
zuverlässige Meldung wurde, Utrövsgnv sei

besetzt und der Marsch aus Gisors nicht mehr frei.
Die Versuchung lag nahe, die Ausführung des

Planes zu verschieben, aber in der Ungewißheit,
ob die Kolonne in Longchamps noch rechtzeitig
benachrichtigt werden könne, zog er es vor, an den

soeben getroffenen letzten Bestimmungen nichts zu
ändern und lieber zu versuchen, das sich in Dtr6-
psAnv ihm entgegenstellende Hinderniß mit Gewalt
aus dem Wege zu räumen.

Eine Schwäche der Disposition scheint uns aber

darin zu liegen, daß sie — bei Anwendung eines

Nachtmarsches — auf das Zusammenwirken dreier

Kolonnen und auf deren Zusammentreffen auf einem

bestimmten Punkt und zu einer bestimmten Zett
rechnet. — Solche Bestimmungen sind erfahrungs-
mäßig selten genau einzuhalten, treffen daher nicht

zu, und das geringste Unvorhergesehene — wie in
unserem Falle die nicht in Betracht gezogene
Besetzung von ütrepaZuv und IKilliers-en-Vexio.
— muß Stocken und Verwirrung in die ganze

Unternehmung bringen.
Die Bestimmung über den Anmarsch wäre wohl

dadurch einfacher geworden, wenn man die rechte

Seiten Kolonne mit der Haupt-Kolonne bis in die

Nähe von Gisors marschiren ließ, vielleicht bis

les Losciuets, und sie dann in der Richtung auf
Courcelles über die dort befindliche Epte-Brücke auf
die große Straße Vernon-Gisors dirigirte. —
Erfuhr mau im letzten Augenblicke, daß IKiiliers-
eu-Vexin besetzt sei, so genügte es, eine kleine

Abtheilung gegen diesen Ort vorzupousstren mit
dem Auftrage, stch bis zur bestimmten Stunde

ganz ruhig zu verhalten, und erst dann einen Art
Scheinüberfall, d. h. mehr eine Drohung als
einen wirklichen Angriff zu unternehmen. Dicse

Drohnng würde den Gegner aus seiner Ruhe
ausscheuchen und ihn sowohl über den Zweck dcr

Allarmirung, als auch über die dazu verwandten

Mittel vollständig täuschen und vom Hauptangriffs-
punkte abziehen. Solche Täuschungen, um mit.
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wenigen Sruppen bie feinblidjen tn SltHem ju Hai5

ten, ftnb jebodj In ber SRegel nur beä SRadjtä
möglidj, unb audj in biefer SBejieHung trug bie

nädjtlidje ©inleitung ber franjöfifdjen Offenfio*
Operation iHre grüdjte. — SBar bie Säufdjung bei

oottftänbigem Slnbrud) beä Sageä nidjt roeiter burdj*
jufüHren, fo entftanb baburdj fein SRadjtHeit, benn

baä um 5 UHr Worgenä bei ©iforä begonnene
Ueberrafdjungägefedjt mußte bann längft entfdjieben

fein, unb bie in SHittierä feftgeHalteue feinblidje
SlbtHeilung Hatte alle Urfadje, fidj ber SBerüHrung
mit bem bei ©iforä fiegreicHen geinbe ju ent*

jieHen.

Sm Sittgemeinen finb bie offenfioen Ueber»

rafdjnngägefedite, roie foldjeä oom ©eneral SBrianb

beabftdjtigt roar, feiten getoorben unb jiemlid) auä
ber Wöbe gefommen, roeil beibe SHeile in ber

SRegel roeit oorqefdjobene unb in ftdj jroeefmäßig

organifirte SBorpoftenlinien Haben unb feiten län*

gere $eit auf einem glecf bleiben, ©aburdj man»

gelt alfo faft immer fdjon bie erfte ftauptbebingung
für ben ©rfolg, bie genaue Äenntniß ber ©tettung
unb ©tärfe beä geinbeä, foroie beä Serrainä, audj

bioouafiren bte Sruppen meiftentHeilä, rooburd) ber

Uebergang in bie ©efedjtäformation ungemein er*

letdjtert roirb. ©agegen ftanben bie Sruppen an
ber ©pte unb Slnbette längere $eit fid) einanber

gegenüber unb roeit genug auäeinanber, um all*
tnäHlig eine geroiffe ©orgloftgfeit ober Unaufmerf*
famfeit im ©idjerHeitäbienfi eintreten ju laffen.
©enerat SBrianb benufete biefen unb bie übrigen
oben erroäHnten Umftänbe, um ben SBerfudj ejneä

£>anbfireid)eä ju roagen, unb bie baju getroffene

©iäpofition unb forgfättige SSorbereitung muffen
roir, um eä nodjmatä ju betonen, alä oortrefflidj
bejeidjnen.

(gortfefettng folgt.)

Sinn eibgenofjifctien ©cfjn^enfefte. *)

©ibgenöffifdje ©djüfeenfefte — bie Ueberjeugung
Habe id) nun naa) bem SBefudje breier gewonnen —
fönnen mit bem Wilitärroefen in burdjauä feine

SBejieHung gebradjt roerben. Weiner ttnmaßgeblidjen

Weinung nad) gehört baHer eine SBefpredjung über
eineä berfelben eigentlid) nidjt in ein militärijdjeä
gadjblatt. ©ennodj bitte ia) biefen feilen SRaum

ju gönnen, oeranlaßt burd) ben Slrtifel beä £>erru
M. D. in SRr. 30 biefeä SBtatteä.

Sdj muß oorauäfa)icfen, baß idj bett ittcrimi*
nirten Slrtifel ber SRr. 43 beä „Seil" nidjt gelefen

Habe, überHaupt nod) nie (bura) Eufatt) biefe $ei*
tung in bie £>änbe befam. Unb bennodj erlaube

ta) mir bem £>etrn M. D. entgegen ju treten; benn

eä ift nidjt redjt, roie er eä ttjut, obfdjon er bod)

nidjt überall babei roar, SHatfadjen einfadj abftrei*
ten ju rootten.

©aß bie ©djießorganifation mangelHaft roar, Ha*

*) hiermit ertläten »fr ble £>f«fuffion über fclefen ©egenjlanfc

für unfer SBlatt gefdjloffen.

ben Saufanner SBetHeitigte mir gegenüber felbft mit
SBebauern eingeftanben; baä ©omit6 faH feine geHler
felbft ein unb bemüHte ftd) gegen ©nbe beä gefteä
mit aller Slnftrengung biefe roieber gut ju madjen.
©iefe SHatfadje febäfee idj ganj ungemein Hodj: fte

ift bie größte ©rrungenfdjaft beä ganjen gefteä,

nämlidj baß bei biefer ©elegenHeit
bte guten SBaabtlänber gemadite geH
ler einjufeHen gelernt Haben Slber allen
SRefpect; fte faHen fie nidjt nur ein, fonbern fie
beftrebten fidj aud) aläbalb baä SBeffermadjen fidj
angelegen fein ju laffen; Hätte aber bie Äritif ge*

fdjroiegen, fo rourbe man ble SBaabtlänber ju iHrem
©djaben in einen ©elbftberonnberungätaumel einge*

rolegt Haben.

©a idj ber Stnftdjt, baß in biefem SBlatte nidjt
ber Ort, aüe Organifationäübelftänbe, bie nun
einmal niebt geläugnet roerben fönnen, bem £>errn
M. D. entgegen ju Halten, obfdjon idj nidjt nur
mit SBeHauptungen, fonbern mitSBeroeifen aufroarten
fönnte, fo uttterlaffe tdj atte roeitere spolemif,

namentlid) aud) auä SRücffidjt auf unfere Sffiaabt*

länber Äameraben; beim baä ©djießcomite' beftanb
beinatje auäfdjließlid) auä ©diarffdjüfeen offijieren.

©er „Seil" ift, roie er fid) felbft nennt, eine

© dj ü fe e n * ReHung, baä freie Sffiort über baä

©djüfeenroefeu fann iHm atfo bod) nidjt abgefprodjen
roerben.

©aä oergangene geft roar großartig, Herrlid),
unb ift bie Opferroiüigfeit ber Sffiaabtlänber in
ooüem Waße anjuerfennen; uur nenne man baä»

felbe SSolfä* unb Änattfeft unb nidjt ©djüfeen*
feft; benn baä ©djießroefen roar nidjt £>aupt=, fou»

bern SRebenfad)e.

©aä fleine Äaliber, baä ©urdjbringen beä £>in»

terlaberä Hat bte fdjroeijerifdje Slrmee jum guten
SHeile ber Slnregung ber ©djüfeenöereine ju banfen.
ÄeHre man jurücf jum alten ©inne ber ©djüfeen*
fefte, baß bie Uebung in ben Sffiaffen iHr i^roeef

fei, unb nidjt baä SBeftatfdjen beä Srompeterä oon

©onftanj, baä ©ebenfen ber SSorfaHren burd)
Opfern perlenber Sffieine unb baä Sobtfdjlagen ber

geinbe unb aller SBiberfadjer ber greiHeit uub beä

Sßaterlanbeä mit ber Bunge.

Bafel, 30. Suli 1876.

31. §uber, Sieutenant.

$ie ttjeorettfcjjstalttfdjen SHMnterarb eilen ber 2rup«
jtenofftjtere oon Wajor £>ofee, sprofeffor ber

Safttf am f. f. 6entrol=3nfonterle=Surfe. Wit
2 Spionen unb 3 Ueberfictjtäfarten. SBien 1875.

SBerlag oon S. SB. ©eibel & ©oHn.

©er taftifdje Unterridjt jerftel oon jetjer in 3

i^toeige: SHeorie, ©tubium ber Äviegägefajidjte unb

Selbftübung. ©er §err SBerfaffer ift nun ber Slu*

fidjt, bie erften jroei Habe man biäHer ju breit be*

trieben unb bem lefeten ju roenig SBertH beigelegt.
©r fagt: ©ä ift redjt gut, SHeorien fdjön entroicfeln

ju fönnen, unb eä ift geroiß feHr nüfelidj ju flu*
biren, roie Slnbere eä in ben oerfCtjiebenften Äriegä*
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wenigen Truppen die feindlichen in Athem zu
halten, sind jedoch in der Regel nur des Nachts
möglich, und auch in dieser Beziehung trug die

nächtliche Einleitung der französischen Offensiv-
Operation ihre Früchte. — War die Täuschung bei

vollständigem Anbruch des Tages nicht weiter
durchzuführen, so entstand dadurch kein Nachtheil, denn

das um 5 Uhr Morgens bei Gisors begonnene
Ueberraschungsgefecht muhte dann längst entschieden

sein, und die in Thilliers festgehaltene feindliche

Abtheilung hatte alle Ursache, sich der Berührung
mit dem bei Gisors siegreichen Feinde zu
entziehen.

Im Allgemeinen sind die offensiven Ueber-

raschungsgefechte, wie solches vom General Briand
beabsichtigt war, selten geworden und ziemlich aus
der Mode gekommen, weil beide Theile in der

Regel weit vorgeschobene und in sich zweckmäßig

organisirte Vorpostenlinien haben und selten

längere Zeit auf einem Fleck bleiben. Dadurch mangelt

also fast immer schon die erste Hauptbedingung
für den Erfolg, die genaue Kenntniß der Stellung
und Stärke des Feindes, sowie des Terrains, auch

bivouakiren die Trnppen meistentheils, wodurch der

Uebergang in die Gefechtsformation ungemein
erleichtert wird. Dagegen standen die Truppen an
der Epte und Andelle längere Zeit stch einander

gegenüber und weit genug auseinander, um
allmählig eine gewisse Sorglosigkeit oder Unaufmerksamkeit

im Sicherheitsdienst eintreten zu lassen.

General Briand benutzte diesen und die übrigen
oben erwähnten Umstände, um den Versuch ejnes

Handstreiches zu wagen, und die dazu getroffene

Disposition und sorgfältige Vorbereitung müssen

wir, um es nochmals zu betonen, als vortrefflich
bezeichnen.

(Fortsetzung folgt.)

Zum eidgenössischen Schützenfeste.*)

Eidgenössische Schützenfeste — die Ueberzeugung
habe ich nun nach dem Besuche dreier gewonnen —
können mit dem Militärwesen in durchaus keine

Beziehung gebracht werden. Meiner unmaßgeblichen

Meinung nach gehört daher eine Besprechung über
eines derselben eigentlich nicht in ein militärisches
Fachblatt. Dennoch bitte ich diesen Zeilen Raum

zu gönnen, veranlaßt durch den Artikel des Herrn
Kl. v. in Nr. 30 dieses Blattes.

Ich muß vorausschicken, daß ich den incrimi-
nirten Artikel der Nr. 43 des „Tell" nicht gelesen

habe, überhaupt noch nie (durch Zufall) diese

Zeitung in die Hände bekam. Und dennoch erlaube

ich mir dem Herrn N. v. entgegen zu treten; denn

es ift nicht recht, wie er es thut, obschon er doch

nicht überall dabei war, Thatsachen einfach abstreiten

zu wollen.
Daß die Schießorganisation mangelhaft war, ha-

*) Hiermit erklären wtr die Diskussion über diesen Gegenstand

sür unser Blatt geschlossen.

ben Lausauner Betheiligte mir gegenüber selbst mit
Bedauern eingestanden; das Comite" sah seine Fehler
selbst ein und bemühte sich gegen Ende des Festes
mit aller Anstrengung diese wieder gut zu machen.

Diese Thatsache schätze ich ganz ungemein hoch: sie

ist die größte Errungenschaft des ganzen Festes,

nämlich daß bei dieser Gelegenheit
die guten Waadtländer gemachte Fehler

einzusehen gelernt haben Aber allen
Respect; sie sahen sie nicht nur ein, sondern ste

bestrebten sich auch alsbald das Bessermachen sich

angelegen sein zu lassen; hätte aber die Kritik
geschwiegen, so würde man die Waadtländer zu ihrem
Schaden in einen Selbstbewunderungstaumel eingewiegt

haben.

Da ich der Ansicht, daß in diesem Blatte nicht
der Ort, alle Organisationsübelstände, die nun
einmal nicht gelangnet werden können, dem Herrn
N. O, entgegen zu halten, obschon ich nicht nur
mit Behauptungen, sondern mit Beweisen aufwarten
könnte, so unterlasse ich alle weitere Polemik,
namentlich auch aus Rücksicht auf unsere Waadtländer

Kameraden; denn das Schießcomit-5 bestand

beinahe ausschließlich aus Scharfschützenoffisieren
Der „Tell" ist, wie er stch selbst nennt, eine

Schützen-Zeitung, das freie Wort über das

Schützenwesen kann ihm also doch nicht abgesprochen

werden.

Das vergangene Fest war großartig, herrlich,
und ist die Opferwilligkeit der Waadtländer in
vollem Maße anzuerkennen; nur nenne man
dasselbe Volks- und Knallfest und nicht Schützenfest;

denn das Schießmesen war nicht Haupt-,
sondern Nebensache.

Das kleine Kaliber, das Durchdringen des

Hinterladers hat die schweizerische Armee zum guten
Theile der Anregung der Schützenvereine zn danken.

Kehre man zurück zum alten Sinne der Schützenfeste,

daß die Uebung in den Waffen ihr Zweck

sei, und nicht das Beklatschen des Trompeters von
Constanz, das Gedenken der Vorfahren durch

Opfern perlender Weine und das Todtschlagen der

Feinde und aller Widersacher der Freiheit und des

Vaterlandes mit der Zunge.

Basel, 30. Juli 1876.

A. Huber, Lieutenant.

Die theoretisch-taktischen Winterarbeiten der Trup¬
penoffiziere von Major Hotze, Professor der

Taktik am k. k. Central-Infanterie-Curse. Mit
2 Plänen und 3 Uebersichtskarten. Wien 1875.

Verlag von L. W. Seidel <K Sohn.

Der taktische Unterricht zerfiel von jeher in 3

Zweige: Theorie, Studium der Kriegsgeschichte und

Selbstübung. Der Herr Verfasser ist nun der

Ansicht, die ersten zwei habe man bisher zu breit
betrieben und dem letzten zu wenig Werth beigelegt.
Er sagt: Es ist recht gut, Theorien schön entwickeln

zu können, und es ist gewiß sehr nützlich zu
studiren, wie Andere es in den verschiedensten Kriegs-
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